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Hilfe den Erwerbslosen !
Antrag der sozialdemokratischen Stadtverordnetensraktion . — Durchgreifende

Matznahmen gefordert .
In der Berliner Stadtverornetenver -

s a m m l u n g legt die sozialdemokratisch « Frak -
t i o n ein umfassendes Programm zur Linderung des

Elends der Arbeitslosen in folgendem Dring -
lichkeitsantrag vor :

. Die Not der Berliner Erwerbslosen , die infolge der lang -
andauernden Wirtschaftskrise ins Ungemessene steigt , erfordert

schnellstens neue energische Maßnahmen , durch die die Zahl
der Arbeitslosen herabgemindert und die Not des Augenblicks gemil -
dert wird . Die Stadtverordnetenversammlung wolle daher be -

schließen : Der Magistrat wird ersucht :

t . ausreichende Arbeitsgelegenheit zu beschafsen a) durch eine

wesentlich verstärkte Förderung des Wohnungsbaues , d) durch so-

sortigen Beginn des Baues aller notwendigen Verwaltungsgebäude .

cj durch Neubau und gründliche Renovierung von Schulgebäude n,

d) durch Neu - und Ausbau von Badeanstalten . Zur Förderung
des Wohnungsbaues ist darauf hinzuwirken , daß der hausziussteuer -
auteil Berliu » entsprechend dem Berliner Aufkommen erhöht wird .

Da die bisherige Vergebung von chauszinssteuerhypotheken den

Interessen der wohnungslosen minderbemittelten Bevölkerung nicht

genügend entsprach , sind in Zukunft Hauszinssteuerhypotheken weit

mehr als bisher im Zusammenhang mit städtischen , durch Anleihen

zu beschaffenden Zusaßhypotheken zu vergeben . Bei der Vergebung

solcher Bauvorhaben sind nur gemeinnützige Gesellschaften zu berück -

sichtigen :
2. die vorlag « ueuer Projekte , die einer möglichst großen Zahl

von Arbeitnehmern Lohn und Brot verschaffen , sofort vorzuberelteu .
da die Zahl der jetzt beschäftigten Arbeiter durch die Fertigstellung

verschiedener Arbeiten in den nächsten Wochen erheblich sinken dürfte ;

3. gecigueie vlaßuahmeu auch zur Beschäftigung weiblicher

Arbelluehmer zu trefseu , da in verschiedenen Industriezweigen in

absehbarer Zeit überhaupt nicht an eine Wiedereinstellung der

weiblichen Arbeitskräfte zu denken ist . In erster Linie müssen Mittel

bereitgestellt werden , um e« den Berliner Anstalten zu ermöglichen ,

ihre Bekleidungs - und Wäschebeständ « aufzufüllen .
4. zur Milderuag der Tlot der Angestellten die Einrichtung der

Z e i t h i l f e n grundsätzlich zu beseitigen , dos Ueber -

stundenunwesen in der städtischen Verwaltung ab zu -

schaffen und bei der Einst « ! lung in erster Linie lang -

fristig erwerbslose Angestellte unter Berücksichtigung
der wirtschaftlichen Loge , des Familienstandes und der Eignung in

Betracht zu ziehen .

S. die Rotstandsakston fortzusetzen ;

6. die Aursorge für die arbeitende Zugend zu verbestern und bei
den zu treffenden Maßnahmen eine enge Verbindung zwischen De -

rufsberatung , Berufsschule und Zugendamt anzustreben ;

7. bei allen Arbeilen , bei denen die Stadl oder ihre Gesell -
schasten als Arbeilgeber auftreten , dafür zu sorgen , daß nur die

dffeullichen Arbeitsnachweise benutzt werden , larisliche Entlohnung
gewährleistet und der Achtstundentag strikt eingehalten wird ;

8. umgehend auf die Reichsregierung dahin einzuwirken ,
daß a) die Sätze der Erwerbslosenunter st ützung weiter

erhöht werden , b) die Befristung der Unterstützungsdaucr
aufgehoben wird , c) die Bedürftigkeitsklausel
außerKraft gesetzt wird . 6) der R i ch t s a tz eine Aenderung
erfährt , e) die P f l i ch t a r b e i t fortfällt , k) die N o t st a n d s-
arbeiter in ein freies Arbeitsverhältnis mit tariflicher
Entlohnung treten , x) der B e n u tz u n g s z w a n g der ö f f e n t -

lichen Arbeitsnachweise bei der Arbeitsvermittlung ein -

geführt wird , b) besondere Mittel für die Kommunen zwecks Maß -
nahmen zur gewerblichen Schulung der Altersstufen von
14 bis 16 Fahren bereitgestellt werden , i ) schnellstens das Gesetz
über die Arbeitslosenversicherung in einer Form »er -
abschiedet wird , die eine Verbesserung gegenüber dem jetzigen
Fürsorgezustand aufweist , I-) der A n m e l d e , und Benutzung s-

zwang des öffentlichen Arbeftsnachweises bei der Angestelltcnver -
mittlung eingeführt und das Verbot der Chiffteanzeigen ausgesprochen
wird , wobei der Arbeitsnachweis berechtigt fem soll , in besonders
gearteten Fällen die anderweitige Beschaffung der gesuchten Arbeits -
träft « gegen Sichtoermerk freizugeben , I) die Elektrisierung
der Stadtbahn schleunigst durchgeführt wird .

Dieser Antrag geht in seinen Forderungen nicht über das

Mögliche und Durchführbare hinaus . Es ist drin -

gend nötig , daß die Stadtverordnetenversammlung durch An -
nähme des Antrages den Magistrat auf seine Pflicht hinweist
und die Notwendigkeit einer raschen und

durchgreifenden Hilfsaktion ihm vor Augen rückt .

Nationaliftijcher Wahnwitz .
Vorbereitung landesgefährlicher Abenteuer . — Eine

Erklärung MahrannS .

Herr « rtur Mahraun . der Hochmeister de » Zungdeutschen
Orden » , verössenlstcht gegenüber den halben Ausführuugeu de -

Reichswehrministers eine ausführliche Erklärung . Aus dieser

Erklärung geht hervor , daß die nationalen Aktivisten in

den Zahren lSZA —» 26 eine Reihe von wahnwitzigen lan -

desgefährlichen Abenteuern vorbereitet haben , die

Deutschland in das tiefste Unglück gestürzt haben würden , wir ver -

öffenllichen diese Erklärung aus der dritten Seile dieses Blattes .

Erfolge . Politisch gehörte er zu dem gemäßigten
Flügel der Kommuni st ischen Partei , und gerade
seine Kenntnis der außenpolitischen Perhäftniffe veranlaßt «
ihn mehrfach , gegen die verhängnisvolle Putschpolftik der von
Sinowjew geleiteten Kommunistischen Internationale zu
opponieren . Sein Tod bedeutet für die Moskauer Regierung
einen schweren Verlust .

Kraflm gestorben .
Ein schwerer Verlust für die Towjetregiernng .

London . 24 . November . ( WTv . j Der Geschäflslräger der

Sowjel - Unlon . Krassin , ist gestorben .

Der plötzlich verstorben « Krassin war einer der fähigsten
und energischsten Vertreter der bolschewistischen Regierung ,
der sich in den letzten Iahren insbesondere im diplomatischen
Dienst einen Namen gemacht hat . Krassin stammte aus der

„ alten Garde " der bolschewistischen Partei und gehörte
schon vor der Abspaltung der Bolschewisten von der Sozial -
demokratischen Partei zu dem « ngerenKreiseLenins ,
ohne allerdings immer mit ihm konform zu gehen . Er war

lange Zeit Mitglied des Zentralkomitees der Sozialdemokra -
tischen Partei Rußlands , zog sich aber in den Iahren vor dem

Kriege von der aktiven Parteiarbeit zurück .

Damals war er in der Firma Siemens u. Halske
in Berlin als Ingenieur tätig , ging bei Ausbruch des Krieges
als Vertreter der Firma nach Stockholm und beteiligte sich
erst nach Ausbruch der bolschewistischen Revolution wieder

aktiv an der Parteiarbeit . Krassin war damals in vielen

Punkten ein entschiedener Gegner der von

Lenin betriebenen Politik , die er vom Wirtschaft -
lichen Standpunkte aus als ein Unglück für Rußland be -

trachtete . Er stellte sich sedoch in den Dienst d ? r Moskauer

Regierung und wurde von ihr im Sommer 1st18 a l s U n t e r -

handle� nach Berlin gesandt , um den deutsch -
russischen Zusatzvertrag zum Brest - Litowsker Friedensvertrag
zustandezubringen .

In den nachfolgenden Iahren ist er dann von der Sowjet -
regierung für die wichtigsten diplomatischen Missionen im

Auslande , insbesondere in England , verwandt
worden . Seine gründlichen wirtschaftlichen Kenntnisse und

jeiue diplomatische GeschuAichkeit sicherte « ihm hierbei manch «

Gegen üas Schunü - und Schmutzgesetz .
Ein Protest de » Vorsitzenden der Tichterakademie .

In der „ BZ . " veröffentlicht Wilhelm v. Scholz eine

Erklärung gegen das S ch u n d- und S ch m u tz g e f e tz. Die

Erklärung ist deswegen von besonderer Bedeutung , weil der
Verfasser kürzlich zum Vorsitzenden der Dichterakademie ge -
wählt wurde . Es heißt darin :

Ich brauche nicht zu betonen , daß das angegebene Ziel des Ge -
setzes , die I u g e n d vor den ekelhaften Erzeugnissen widerwärtiger
Schmutzliteratur zu schützen , jedes Dichters , jedes geistigen
Menschen Innigster Wunsch ist ; daß eine erfolgreiche Bekämpfung
der Afterliteratur für die Dichtung nur förderlich sein kann .

Aber ein Gesetz , das mit seinem Chirurgenmesser in die Nähe
des Herzens und des Gehirns der Kultur und des Geisteslebens
— das ist das Schrifttum immer ! — zu schneiden unternimmt , muß
in sich, durch eine klassische , eindeutige , jede Willkür ausschließende
Fassung vor Mißbrauch geschützt sein ! Der Gesetzentwurf, der jetzt
vorliegt , bietet io jedem Paragraphen fast dem Mißbrauch Hand
und Möglichkeit . Ja . ich habe den Verdacht , daß bei manchen Be -
sürwortern des Gesetzes gerode diese Möglichkeit , das Gesetz
zu Parteizwecken , für Dbskurantenmüufche . gegen die Geistes .
sreiheit zu mißbrauchen , das ist , was ihre Begeisterung für den

Entwurf geweckt Hot.

Würde dieser Entwurf je Gesetz� so wäre der Kunstfeindschast an
sich , die einer der grundlos bösen Triebe in der Merschheit und leider

sehr häufig ist , eine schlimme Waffe in die Hand gegeben .
Eine ungefährdet freie Kunst und Dichtung ist eine

Lebensfrage für das deutsche Volk , ist einer der Werte , die uns
die Freundschaft der anderen Völker wieder zu gewinnen im Begriff
sind . Wir dürfen sie nicht durch schlechte Gesetze in Gefahr bringen !

Diese Erklärung ist ein weiterer Bestrag dazu , wie

schwere Gefahren der künstlerischen Betätigung aus diesem
in jeder Beziehung bedenklichen Gesetzentwurf erwachsen .

Die polnische Delegaklon für die Sitzung des völkerbundsrates
im Dezenter besteht aus Außenminister Z a l e s k i. dem diploma -
tischen VeAreter in Danzig , Minister Straßborger , und dem
Abteilungsches im Außenministerium . Adam Tarnowski . Zum
erstenmal nimmt bekanntltch Polen au der Sitzung als Ziatsmit -
glied teil .

Ein Weltreich im Umbau .
Die Konferenz der britischen Dominien .

( Don unserem Londoner Korrespondenten . )

E . W. London , 23 . November .
Mit der Veröffentlichung des Berichts der Kommission der

Ministerpräsidenten des britischen Weltreiches ist die Auf -
gäbe der Weltreichskonferenz abgeschlossen . Sie
endet mit der Formulierung von einer Reihe von Neuerungen ,
die beweisen , daß die angelsächsischen Staatsmänner das Ver -
ständnis für die Notwendigkeiten der Stunde nicht eingebüßt
haben . Wenigstens , soweit die Beziehungen zwischen
Mutterland und den sich selbst regierenden D o m i -
n i o n s in Betracht kommen . Im Gegensatz zu den Er -

Wartungen und Befürchtungen haben sich in den entscheidenden
Fragen des Umbaues der Beziehungen zwischen Mutterland
und Dominions die tiefgreifenden Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Aufossungen Londons , Kanadas . Südafrikas und
dem Irischen Freistaat nicht als unüberwindbar gezeigt .

Die Arbeit der Konferenz schließt mit einer entschiedenen
Verbesserung der Beziehungen zwischen Groß -
britannien und Irland und Südafrika . Während die vor drei
Jahren abgehaltene Konferenz nach einem Worte Garvins
„iki einer geistigen Konfusion , einer seelischen Abkühlung und
einer Lähmung in allen wesenllichen Entscheidungen " endete ,
hat die gegenwärtige Konferenz diesen toten Punkt , auf dem
das Weltreich angekommen zu sein schien , überwunden . Frei -
lich nur , soweit London und die Dominions in Frage kommen .
An die eigenllichen Lebensfragen des britischen Weltreiches ,
der Lösung der irdischen und ägyptischen Frage , des un -

geheuren Fragenkomplexes der gelben und schwarzen Rassen
und ihrer Stellung zum „ Empire " hat die Konferenz nicht
gerührt . Trotz der Schwierigkeiten mit Irland und den
größeren mst Südafrika ist das „ Empire " hier in seinan
Bestände nicht bedroht und nur völlige Unkenntnis der

Tatsachen bat die kulturelle und teilweise wirtschaftliche Durch -
dringung Kanadas von den Bereinigten Staaten her zu
einem unmittelbaren , das Empire gefährdenden Problem
gestempelt . Die wirkliche Lebensfrage des Empire liegt nicht
hier , in den Dominions , sondern in Indien und Aegypten ,
in Malakka , Sudan usw . Dieses Problem ist von den füh -
renden Staatsmännern kaum angeschnitten , geschweige denn
gelöst worden . Darum ist es zu früh , wenn wohlmeinende
konservative Kreise jubelnd feststellen , daß die Auflösung des

Empire durch diese Konferenz gebannt sei .
Was die Konferenz inhaltlich an neuem gebracht hat , das

ist in den abschließenden Feststellungen des Berichts der Mini -

sterpräsidenten wie folgt zusammengefaßt : „Nichts wäre da -
mit gewonnen , wenn man versuchen wollte , eine Verfassung
für das britische Empire festzulegen . Seine so weil ausein¬
anderliegenden Teile besitzen äußerst verschiedenartige
Eigenheiten , sie habxn eine äußerst verschiedene Geschichte und
befinden sich in äußerst verschiedenen Entwicklunqs -
stadien . Die Gruppe der sich selbst regierenden Gemeinwesen ,
bestehend aus Großbritannien und den Dominions , sind auto - '
nome Gemeinwesen innerkalb des britischen Empire , sie
befinden sich in gleicher Stellung , sind in keiner Weise
— was ihre Innenpolitik und auswärtigen Beziehungen an¬
belangt — einander untergeordnet , jedoch durch ihre gemein -
same Zugehörigkeit zur Krone geeinigt und aus eigenem
Willen heraus als Mitglieder verbunden . Jedes flEtglied des
Empire , das sich selbst regiert , ist nunmehr Herr seines eigenen
Schicksals . Es ist . in farto , wenn auch nicht immer in der
Form , keinerlei irgendwie geartetem Zwange unterworfen .
Gleichheit in der Stellung ist somit das Grundprinzip , das für
die interstaatlichen Beziehungen der Mitglieder des Empire
maßgebend ist . Damit ist in aller Form die Freiheit und

Gleichstellung der selbstregierenden Dominions erklärt .

Aber dieses „ Prinzip der Gleichheit " begeht sich auf die

Stellung und nicht allgemein auf die Funktionen der einzel -
nen Glieder . Das heißt z. B. , daß die Funktion des
Mutterlandes bei diplomatischen Verhandlungen und

hinsichtlich der militärischen Aufgaben bedeutungsvoller bleibt
als etwa Kanadas oder Australiens , und an dem bisherigen
Zustand , wo London für die Reichsverteidigung im wesent -
lichen verantwortlich war und in entscheidenden divlomatischen
Fragen als Treuhänder des Empire aus eigene Faust gehan¬
delt hat , grundsätzlich nichts verändert werden soll . Auf
Indien finden diese Erklärungen keine Anwendung . Indiens

Stellung ist durch den „ Government of India Act 1919 " be -

stimmt . Das Komitee emvfiehlt dagegen eine leichte Aende -

runo im Titel des Königs . Anstatt der bisherigen
Formel , die von einem „ Vereinigten Königreich " sprach , ist

Georg V. nunmehr König „ Großbritanniens und Irlands
und der britischen Dominions " usw . Der vertraute Begriff
des „ United Kingdom " , der „ Vereinigten Königreiche " , hat
damit offiziell zu existieren aufgehört . Ein letzter Nachhall
der einstigen engeren Verbindung Großbritanniens und
Irlands ist allerdings auch im Titel übrig geblieben , wo
Irland im Gegensatz zu den übrigen Dominions heraus -
gehoben und vor den übrigen britischen Dominions aufgeführt
wird .

Wichtiger ist die nächste Empfehlung . Der Bericht betont ,

daß die Generalgouverneure der Dominions ,
die von London aus ernannt werden , die gleiche Stellung zur
Volitik des Landes einzunehmen haben , wie der britische
König innerhalb Großbritanniens . S ' e hören also von dem

Augenblick der Verwirklichung dieser Empfehlung auf . „ Ver -
treter «»der Agenten " der britischen Regierung , aber nicht des



Komgs zu fem . Diese neue Regelung Mcufc ! nicht metzr
und nicht weniger , und das ist die dritte und vielleicht wesent -

lichste Aenderung , welche die Konserenz mit sich gebracht hat ,

daß damit der letzte Rest der verfassungsmäßigen Ueber -

ordnung der Londoner Zentralregierung
über die Regierungen der Dominions zu bestehen auf . -

gehört hat .

Der Bericht stellt ferner fest , daß jedes Dominion

das Recht haben soll , mit auswärtigen Ländern selbftän -
dig zu oerhandeln und Verträge mit diesen Ländern

in allen Fragen abzuschließen , die die Interessensphäre des

betreffenden Dominions berühren . Das ist die vierte wesent -
liehe Aenderung , die für die Zukunft vorgesehen ist . Schließ -
lich wird mit großem Nachdruck auf die Notwendigkeit der

gegenseitigen Beratung in allen Fragen verwiesen ,
die gemeinsames Interesse beanspruchen dürfen und überall

dort , wo eine geplante oder erfolgte Handlung eines Domi -

nions direkt oder indirekt andere Mitglieder des Empire mit -

berührt . Mit größtem Nachdruck betonen die Ministerpräsi -
deuten der Dominions die Notwendigkeit , das System der

zwischenstaatlichen Beratungen zwischen den einzelnen Gliedern

des Weltreiches auszubauen , und drücken zum Schluß den

Wunsch aus , neben diesen zwischenstaatlichen Verständigungen
einen „ engeren persönlichen Kontakt sowohl in London als in
den Hauptstädten der Dominions " herzustellen . Die Grund -

linien hierfür sollen in Zukunft zwischen Großbritannien und

den Dominions geregelt werden . Damit ist , wenn auch auf
eine sehr unbestimmte Weise , die Frage der zukünftigen Stel -

lung der Kommissare der Dominions in Londons angeschritten .
Sie sind längst aus rein dekorativen Figuren zu diplomatischen
Vertretern der Dominions km eigentlichen Sinne des Wortes

emporgewachsen . Trotzdem ist ihre Stellung bei allen für das

gesamte Empire bedeutungsvollen Entschlüssen höchst un¬

bestimmt .

Auf eine kurze Formel gebracht , ist das Ergebnis der

Konferenz ein weiterer Schritt zur Verwirklichung der Gleich -
berechtigung zwischen London und den Dominions . Die wirk -

lichen Schicksalsfragen des Empire sind damit allerdings um
keinen Schritt ihrer Lösung näher gekommen . Sie lagen
außerhalb des Rahmens dieser Empirekonferenz , die nichts als
eine Konferenz der Dominions war .

Zör Abrüstung — aber auch für Sicherheit .
London . 24. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem , dos

Konferenzergebnis zusammenfassenden Gesamtbericht wird bedauert ,
daß keine Fortschritt « in der Begrenzung und Herabsetzung
der Rüstungen erzielt wurden . Es sei der gemeinsame Wunsch der

Dominienregierungen , ihr Aeu Herstes zu tun , um in der Ab -

rüstung weiter zu kommen , soweit sie mit der Sicherheit aller Reichs -
teile und der Verbindungswege vereinbar ist : der in Washington fest -
gesetzte Einmächtestandard der Flotten ist aufrecht zu erhalten . Die
Kosten für den Ausbau von Singopore werden gemeinschaftlich
getragen .

vie Konferenzteilnehmer befrieüigt .
London . 24. November , ( WTB . ) Die seit dem IS . Oktober

tagende Reichskonserenz hielt heute ihre Schlußsitzung ab . Es haben
im ganzen 16 Vollsitzungen und 146 Kommissionssitzungen stattge -
sunden . In einer Schlußresolutton gibt die Konserenz der

Ansicht Ausdruck , daß nicht nur die laufende Arbeit erledigt worden

ist , sondern daß auch die durch die Konferenz gewährte Gelegenheit ,
vertrauliche Beratungen abzuhalten , und die zwischen den

einzelnen Delegierten bestehenden persönlichen Bande neu zu knüpfen ,
von größter Bedeutung für eine Förderung der Einheit und der

Zusammenarbeit war .

Im Verlaufe der Schlußsitzung nahmen die Vertreter der
Dominions zu abschließenden Bemerkungen das Wort . Der k a n a -
d i s ch e Ministerpräsident King hob insbesondere die Bereitwilligkeit
aller Teilnehmer hervor , auch einen anderen Standpunkt zu wür -

digen und die besonderen Schwierigkeiten einzelner Dominions zu

verstehen . Der Ministerprastdent von AustraMen Bruce führte

aus : Wir haben hier der Welt einen klareren Begriff als jemals

gegeben von dem , was wir unter dem Reich der sich vollständig

selbst regierenden Völker verstehen , die einerseits eifersüchtig über

ihre Autonomie wachen , andererseits aber auch auf die Ein -

heit des Reiches stolz sind . General Hertzog erklärte für Süd¬

afrika : Ich oerlasse diese Konferenz vollständig befrie -
d i g t darüber , daß all das , was ich aus dieser Konferenz zu erreichen

wünschte , erreicht ist . ja . daß es sogar unter allgemeiner Mitarbeit

und unter ollgemeinem Beifall erreicht worden ist . Der Vertreter

Irlands . Justizminister O' Higgins . betonte , daß alle von der

irischen Delegation aufgeworfenen Fragen eine faire und freund -

schastliche Behandlung gefunden hätten . Nach weiteren

Erklärungen der Vertreter von Neuseeland , Neusundland
und des Maharadscha von Burdram sür Indien erklärte B a l d w i n,

die Teilnahme der verschiedenen Delegationen und der Geist , der die

Konferenz erfüllt habe , habe dos Reich mit neuer Kraft und

neuer Hoffnung erfüllt . _

Keine vernebelung !
Illegale Betätigung der Reichswehr und Streit der

Nationalisten .

Im Zusammenhang mit den Veröffentlichungen aus der

Mahraunschen Denkschrift und über sie stehen zwei große
Tatsachenkomplexe . Jeder ist für sich wichtig , es muß jedoch
darauf geachtet werden » daß der eine den anderen nicht über -

schattet .
Die Wehrverbände und die Presse der Rechten streiten

nicht über den Inhalt , sondern über die Abfassung der

Mahraunschen Denkschrift . Sie richten Angriff auf Angriff
gegen Herrn Mahraun , weil er diese Denkschrift verfaßt und

dem Reichswehrministerium eingereicht hat . Mit diesen
Angriffen enthüllen sie mehr , als sie glauben .

Man liest in der . Kreuz - Zeitung " :
„ Die Aufforderung , sich schriftlich zu äußern , hat

Mahraun also genügt , um eine Denkschrift einzureichen . Die
daraus sprechende Leichtfertigkeit kann ebenfalls nur mit der

Gutgläubigkeit eines im politischen Leben unerfahrenen Fornt -
soldaten erklärt und entschuldigt werden . "

Mahraun hat im Wehrministerium eine Reihe von Be -

schwerden und Warnungen vorgetragen . Da nichts erfolgte ,
wollte er wieder vorstellig werden . Man hat ihn auf den

schriftlichen Weg verwiesen , er hat ihn beschritten . Das

ist nach der „ K r e u z - Z e i t u n g" leichtfertig . Warum

leichtfertig ? Well durch die Existenz der Penkschrift dem

Reichswehrministerium bewiesen werden kann , daß es unter -

richtet war ?

Noch deutlicher wird die „ D e u t f ch e Z e i t u n g" . Dort

liest man :

„ Auch jetzt noch wollen wir , trotz allem , was vorgefallen ist , die

Frage noch den Beweggründen der Herren Mahraun und
Bornemann offen lassen . Fe st genagelt muß aber werden , daß
diese beiden Herren der vaterländischen Bewegung den
denkbar schwersten Schlag zugefügt haben und daß das

Ergebnis ihrer Handlungsweise einem — wenn auch sicher unge -
wollten — Landesverrat gleichkommt . Hinzu tritt noch , daß
die von beiden Herren angewandten Mittel : helmliche An�berei und

Vertrauensbruch , nicht der Ehrauffassung entsprechen , die ollgemein
üblich ist . "

Das ist noch deutlicher als der Vorwurf der Leichtfertig -
keit in der . Kreuz - Zeitung " , und hier kommt man zum Kern

dieses Streites der Nationalisten untereinander .

Es ist also „ der vaterländischen Bewegung der denkbar

schwerste Schlag zugefügt " worden .

Es ist nach dieser Auffassung ein . Landesverrat " be -

gangen worden .

Und schließlich war die Folge des Vorgehens der Ordens -

leitung , wie es in der „ Deutschen Zeitung " weiter
heißt :

„setzt im Höhepunkt des Kampfes gegen die InteraMiert « Kot «

trollkommission das Bekanntwerden eines für die Entente

unschätzbaren Materials . "

Es ist also alles wahr , was in dieser DenN

s ch r i f t steht . Das ist der Kern des Streites der Nationa -

listen untereinander , und auf diesen Kern kommt es uns an .

Um so mehr , als Herr Gehler sich nach Kräften bemüht , diesen

Kern zu vernebeln . Er redet von Einzelfällen
und will von Zusammenhängen nichts wissen — wie man es

früher der Feme gegenüber getan hat . Er redet , als ob diese
Dinge nicht mehr beständen .

Sie bestehen aber doch ! Sie sind insgesamt eine einzige ,
große , zusammenhängende Verschwörung mit dem Ziel , eine

Truppe des deutschen Faschismus zu bilden . Diese Ver -

schwörung ist so wirklich , daß Blätter vom Schlage der „ Deut -

schen Zeitung " und der „ Krcuz - Zeitung " in aller Oeffentlich -
keit die , die davon reden , des Landesverrats und der Leicht -
fertigkeit zeihen , und damit die reale Existenz der Verschwö -

rung voraussetzen .
Herr Geßler will sie nicht sehen — das ist klar . Es gibt

neben ihm Regierungsorgane und Behörden , die verpflichtet
wären , sie zu sehen , sie aufzulösen und gegen die Schuldigen
strafbar vorzugehen . Haben sie alle Nebel vor Augen ?

Ein Widerspruch .

Das preußische Znaenmiaisterium stellt zu der Rede des Reichs -

wchrmimsters Gehler im Reichstage fest , daß Ihm bis zur Stunde

die Denkschrift de » Herrn Mahraun amtlich nicht zugegangen

noch inhaltlich bekannlgemacht worden fei .

»

Dazu hören wir noch , daß der R e i ch s w e h r m i n i st e r , als er

seinerzeit in Urlaub ging , den General Hasse mit der weiteren

Bearbeitung der Sache beauftragte , worauf General Hasse

dem preußischen Innenminister Seoering mündlich und

persönlich gewisse Teile dieser Denkschrift , und zwar ihre Aus -

führungen über die rechtsradikalen Verbände zur Kenntnis brachte .

Sei tzugenberg herrscht Grünung .
Tie linke Spalte weist nicht , was die rechte tut .

Mitunter muß man sich doch wundern , was für geradezu

gewaltige Ansprüche die Hugenberg - Presse an die Dumm -

heit ihrer Leser stellt . Zwar muß die Redaktion ihre Leser

wohl einigermaßen kennen : aber es grenzt schon ans Umvahrschein -

liche , welches Maß von Krltiklosigteit bei einem braven deutsch -
nationalen Bürger als selbstverständlich gllt .

So bringt der „ Tag " von heute morgen ein Stimmungsbild
au » dem Reichstag , in der die Rede des Abg . H o e tz s ch gebührend

gewürdigt wird . Mit verbrämten Worten wird da gesagt , daß Hoetzsch
kein Ende finden kann und daß infolgedessen der Reichstag bedauer -

licherweise um den hohen Genuß gekommen ist , den viel lebhafteren

Schimpfhelden v. Freytagh - Loringhoven zu hören . „ In¬

folgedessen verläuft der Tag in epischer Ruhe . " Mit leiser Trauer

oerzeichnet der journalistische Agent des Herrn Hugenberg die Tot -

fache , daß Hoetzsch dem Außenminister eine goldene Brücke ge -
baut und anerkannt habe , Stresemann wolle doch das Beste .

Das steht nun auf der linken Spalte de » Blattes . Auf der rechten

Spalte dagegen prangt unter der Überschrift „ Die äußere Politik
der Woche " ein großer Uebersichtsartikel desselben Professors
Hoetzsch , dessen Langweiligkeit und Weichmütigkeit soeben besungen
wurde .

Es scheint also doch , daß die geistige Kost , die «in Hugenberg -
Reporter alz Schlafmittel ansieht , zur Belehrung der

Leser der Scherl - Presse gerade ausreicht . Aber , wie

gesagt , die Redaktion muß ihre Leser schon kennen .

Der deutsche Dampfer „ ( Lärmen " , der wegen Alkoholschmuggelz
von den amerikanischen Zollbehörden ausgebracht wurde , ist wieder

freigegeben , da er außerhalb der Zwölf - Meilen - Grenze festgenommen
wurde .

Museumsöiebstähle in Moskau .
Bor einigen Tagen begann in Moskau ein Monstrcprozeß , der

eine Reihe von Angeklagten , Künstlern , Kunstgelehrten . Antiquaren ,
mit dem Direktor des Historischen Museums an der Spitze
auf die Anklagebank geführt hatte . Die „ Rote Zeitung " schildert
den Sachverhalt folgendermaßen :

Dem Historischen Museum waren große Kollektionen von
Bildern , die ehemals Privatleuten wie dem Fürsten Bolkonski , dem
Fabrikanten Rjabuschinjki , der Gräfin Uwaroff und dem bekannten
Sammler Schtschukin gehörten , zur Aufbewahrung übergeben . Eine

Registrierung der Bilder fand nicht statt . Sie lagen in vernagelten
Kisten verpackt . So war es im Jahre 1924/25 . Dann aber be¬

gannen die Bilder allmählich über die Grenze zu verschwinden .
Aeußerlich schien alles gesetzmäßig vor sich zu gehen . Die Museums -
direktton hatte ihre vorgesetzte Behörde angefragt , was sie mit all
dem . Plunder " anfangen solle , der gar keinen Museumswert besitze .
Sie bat um die Erlaubnis , den . Plunder " zu verkaufen . Dieses
wurde ihr gestattet . Der Direktor des Museums , Tschekotoff , schloß
daraufhin einen Vertrag mit einem Auktionator zum Zweck des

Verkauss der Bilder . Ferner wurden Kommissionen aus Kunst -
Wissenschaftlern gebildet , deren Aufgabe es sein sollte , den Wert
der Kunstwerke einzuschätzen . Sobald es sich um Bilder bekannter

Künstler handelte , die doch nicht als . Plunder " bewertet werden
konnten , erklärte man einfach , daß diese Bilder von einem » un -
bekannten " Maler seien . Zu diesen „ unbekannten " Malern ge -
hörten Aiwasowski , Mjasojedoff u. a. m. Andere Bilder wurden

einfach als beschädigt bezeichnet . Als solches wurde zuin Beispiel
das bekannte Bild Tschernokosss „ Der Kopf eines alten Weibes "
für 6 Mark ins Ausland verkauft . Ein Bild von Mjaso -
jcdosf wurde mit 2 Mark bewertet , eine anderes von dem

tierühmten Korowin mit 6 Mark , eins von Aiwasowski
m i t 6 6 M a r k. Zu den gleichen Preisen wurden auch berühmte
Bilder aus der Sammlung Schtschutins oerkauft : auch cki n
Raffael befand sich darunter . Die Preise schwankten
zwischen 6 und 46 Mark . In manchen Fällen wurden aber Bilder
selbst bekannter Maler mit 16 bis 26 Pfennig bewertet .

Es war wohl ein Verdienst der Sowjetregicrung , daß sie die

prwoten Sammlungen dem Historischen Museum einverleibt hat . Daß
dieses Nationaleigentum aber von einer Diebesbande ins Ausland

befördert würde , konnte niemand ahnen . Oder vielleicht doch ?

Der Männerchor . Lichle - Georginia 1873 " zeigt « sich mit seinem
KÄ«�: rt im Eaolbau F r i e d r i ch s h a ! n als eine Gesangs -
veremlgung von bemerkenswert hoher Musikkultur . Mit schönem
Stimm - Materlal verbindet sich hier gute Schulung und ein sicheres
Gefühl für den musikalischen wie sür den textlichen Inhalt der Chor -
werk », die ausnahmslos mit seinem Verständnis vorgetragen wurden .
Musikdirektor Wilhelm Knöchel verdient für seine Ehorleitung

alles Lob . Nur sollte er sich hüten , einer Neigung zur Verschleppung
der Tetnpi nachzugeben , die bisweilen fühlbar wird . Auch das
Ebert - Manz - Quartett , das aus Mitgliedern des Chors ge »
bildet wurde , bewährte sich mit einer Reihe von Vorträgen trefflich .
Solovorträge brachte Heinz Theisen , der ebenfalls dem Chor
angehört . Er hatte sich zwei anspruchsvolle Opernarien gewählt : die
„ Gralserzählung " aus „ Lohengrin " und den Prolog zu Leoneavollos
„ Bäjazzi " . Das Maß für Berusssimaer durfte man bei diesen Dar -
bietungen natürlich nicht anlegen . Aber es sollte ja wohl auch nur
der Beweis erbracht werden , daß schönes , wenn auch für Opernsoli
nicht hinreichend geschultes Stimm - Material und musikalisches Ber -
ständnis in beachtenswertem Maße im Chor oertreten ist . Der
Abend fand mit Recht bei dem zahlreich erschienenen Publikum leb -
haften Beifall . Sz .

wallner - Theater : „ Da » Stistimg »sest . " Der harmlos - lustige
Schwank Gustav Mosers „ Das Stiftungsfest " , feierte
wieder einmal seine fröhliche Urständ . Ein mitunter köstlich gezeich -
netes Kleinstadtmilieu mit all der wichtigtuenden Vereinsmeierei
seiner Generationen . Was verschlägt es , daß das Stiftungsfest schon
vorher auffliegt dank der Rivalität der verschiedenen Sängerbünde ?
Dafür gibt es eine wieder frisch gekittete Ehe und ein neues Braut -
paar . Der Schwank wurde in einem erfreulichen Enseniblespiel
gegeben . Ausgezeichnet war der Kommerzienrat Edgar
K a n i s ch s. Seine Frau gab lpnidelnd Meto Jäger . Das
junge Ehepaar war bei Hermann Schindler und der tempera -
rnemvollon H e r m i a Born , die nur manchmal ein wenig ge -
künstelt war , in guten Händen , ebenso das Brautpaar bei
H. W. Braun und Erna Lorenz . Den Festordner Brimborius
gab explosiv Hans Homfeld . Ein kleines Kabinettstückchen war
der zapplige Vereinsdiener Erich Wildes . Ueberzeugend ge -
schwätzig der Hartwig Otto Zedlers und von einer Marione tten -
! >as ! en Abgezirkeltheit der Diener Curt Renners . Der Schwank
fand eine recht beifällige Aufnahme . L. Sch .

Streit um den Genter Altar . Der Genter Altar , dessen Flügel
durch den Versailler Vertrag dem Berliner Museum genommen und
der belgischen Regierung ausgeliefert wurden , ist jetzt Gegenstand
eines heftigen Streites zwischen dem belgischen Kabinett und der
Stadt Gem . In der Stadttirche von Gent , der Kathedrale von
St . Bavo , ist fett mehreren Jahren der ganze Altar wieder vereinigt .
Vor einiger Zeit hatte die belgisch « Regierung mehrere Teile des
Altars , die schon immer in Brüssel befindlichen Flügel mit den nackten
Figuren von Adam und Eva . nach Paris auf «in « Ausstellung
geliehen . Nun beabsichtigte der belgische Kunstminister , Camille
Huysmans , den ganzen Altar für die Ausstellung alter und neuer
belgischer Kunst sür den Januar 1927 nach London zu seitdem Er
ist dabei aber auf Widerstand in Gent gestoßen . Der Bürgermeister
hat beim Ministerpräsidenten protestiert , die konservative Presse
wendet sich scharf gegen den sozialistischen Kunstminister . Es heißt ,
die Htrgabe soll « nur «In Manöver sein , um «ine internatwnal « An¬
leih « zu erleichtern . Die Eigentumsverhältnisse sind offenbar nicht
ganz klar : zweifellos , der Kirchengemeinde gehört offenbar nur das
Mittelstück , die Anbetung des Lammes . Wie der Streit ausgehen
wird , ist noch unkkor .

Amerikanische wuseumsarbeil . In Amerika soll jetzt eine Hoch -
schule sür Museumskuratoren eröffnet werden , die planmäßig ge -
schulte Museumsbeomtc und - leitcr heranziehen soll . Einstweilen
haben sich einige größere Museen entschlossen , kleinere oder neu zu
gründende Institute dadurch zu unterstützen , daß sie ihnen gut ge -
schult « Kräfte zur Verfügung stellen , um die Anfangsentwicklung
zu leiten und zu überwachen . Wie «in Bericht des „ Cicerone " über
die Tätigkeit der amerikanischen Museen weiter mitteilt , wird das
neue Gebäude des Fogg - Art - Museums an der Harvard - Universität
auch Vorlesung » , und veminarräumlichkeiten enthalten : es umfaßt
zugleich eine Art praktischen Laboratoriums , in dem Anleitung zur
Restauration von Gemälden , zu ihrer Identifizierung durch Röntgen¬
strahlen usw . erteilt wird . Die Röntgenmethode wird hier sorg -
sältig und systematisch ausgearbeitet , auch wird eine Art Röntgen -
Plattensammlung zur Konsultatton angelegt .

woher stammen die Ausdrücke „ Poslschwede " und „ Schwager " ?
Nach 2S6jährigem Bestehen ist jetzt der Postillon In Deutschland völlig
verschwunden . Am 15. November ist die letzte derartige Post ein -

gegangen und alle ähnlichen Verbindungen sind durch Postautomobile
ersetzt . Damit haben auch die alten schönen Namen wie „ Post -
schwede " und „ Schwager " ihr Ende gesunden . „ Schwager " ist be -
kanntlich der Ausdruck für Postillon . Es wird nun gerade jetzt von
Interesse sein , woher das Wort „ Schwager " die Bedeutung für den
Lenker der Post erhalten hat . Man führt das Wort „ Schwager "
auf den französischen Ausdruck „ cbevolier " zurück . In der Schweiz
soll aus „ Chevalier " ( sprich schwalje ) erst „ Schwaljer " und daraus

„ Schwager " geworden sein . — Noch interessanter ist die Herkunft
des vielgebrauchten Wortes „ Postschwede " als Bezeichnung für den
Postillon . Sie ist uralt und hat sich von den Tagen des 36jährigen
Krieges bis auf die heuttge Zeit erhallen . Die Schweden hatten
nämlich im 36jährigen Kriege in den von . ihnen besetzten Teilen

Deutschlands ein « Feldpost zwischen den Truppenteilen und dem

Hauptquartier eingerichtet , die von Dragonern besorgt wurde . All -

mählich wurde diese Feldpost auch von Privaten sehr stark benutzt ,
so daß nach Abzug der Schweden sogar andere reitende Postboten
den Dienst ausnahmen . Wie die schwedischen Dragoner von den Be -

wohnern des deutschen Landes „ Postschwedcn " genannt wurden , so
wurden auch ihr « Amtsnachfolger mit „ Postschweden ' bezeichnet ,
trotzdem es Postdeutsch « waren .

Aluseuwssühnuigen . Sonntag , den 28. , 10 —11' / » Uhr vorm . , finden
amtliche Fübrungen im Neuen Museum ( RembrandtS Radierungen ,
Tr . Rasende rg>. im Kaiser ffriedritb - Museum ( Murille und Goha ,
Pros . Schottmüllerj und im Museum Prinz Albrecht - Strahel ?
( Troja und seine Ausgrabungen , Pros . Götze ) statt . Zulafikaiten zu SO Pf .
find vor Beginn am Eingang der genannten Museen erhältlich .

laazgrupp « Srel pahicca Die dritte Tanzmatinee der Volks¬
bühne . die Aufführungen der Tanzgruppe Gret Palucca unter Leitung
ihrer Meisterin bringen lall , findet am Sonntag , den 28. November ,
vormittag « 11' / , Uhr , im Theater am Bülowplatz statt . Einlaß -
karten 1,80 Mk. in den Verkaufsslellen der Volksbühne .

Prof . Riax Slevoqt stellt seine neuen Bilder in de » Räumen de « Per -
läge » Bruno Eassirer , Derfslingcrstr . 15, au «. Die Ausstellung
wird am 28. , mittags 12 Uhr . eröffnet . Sie ist werttäglich von 10 —S Uhr ,
SotmabendZ von 10 —2 Uhr geösüct. Der eintritt ( » frei .



Mahrauns Zlucht in üie Geffeatlichkeit .
Eine aufschluhreiche Erklärung .

Herr Mahraun veröffentlicht folgende Erklärung : » Der Reichs
wehrminister Geßler hat am 23. November 1S2<Z im Reichstag zu
der eingereichten Denkschrift Stellung genommen . Er hat erklärt .
die Denkschrift behandle : „ Streitigkeiten zwischen frühe -
ren Offizieren und ihren Verbänden , wer die richtige Vater -
landsliebe habe und bringe die Besorgnis des Ordens zum Aus�
druck , daß die Reichswehr in diese Streitigkeiten hineingezogen
werden könne , ohne daß diese Besorgnis näher begründet worden fei.

Ich habe die Denkschrift auf Anforderung des Reichs
w e h r m i n i st e r s eingereicht . In ihr befinden sich die B e -

weise , daß im großen Rahmen versucht wurde , O r g a n i s a t i o-
n e n , welche sich aus die Reichswehr beriefen , für ein
Abenteuer einzusetzen , dessen Verwirklichung ein furcht -
bares Unglück für das Deutsche Reich herbeigeführt hätte . Für
dieses Abenteuer wurden in den Reihen des Jungdeutschen Ordens

Truppen geworben . Da dieser Zustand , für den in der Vergangen
heit bereits eine Parallele besteht , unhaltbar war , kam nur ein

Eingreifen des Reichswehrministers in Frage .
Bereits im Jahr « 1323 wurde auf ganz ähnlich « Weif « ver -

sucht , die akti vistischen Kräfte der nationalen Bewegung

zu einem Ueberfall auf die französischen Besahungstruppen
zu provozieren .

Im Mittelpunkt dieser Aktion stand damals «in auch in d « r n a ch
revolutionären Zeit viel genannter General . Im
Vertrauen auf fein « militärische Autorität waren sogar alt « besonnene
Soldaten zu der Ansicht gekommen , daß der aus diese Weise «nt -

fesselt « Krieg zu einem Erfolg führen könne . Der General berief sich
auf ein neu erfundenes Sprengmittel , mit dessen Hilfe
man auf elektrischem Wege sämtliche Sprengstoffe der Franzosen in
die Luft sprengen könne . Diese Angaben wurden m weiten Kreisen
geglaubt , da der General erklärt «, selbst der Vorführung dieser ge -
roaltigen Erfindung beigewohnt zu haben . Er teilte bereits Trupps

zur Sprengung der Rheinbrücken «in . Ich bin in der

Lage , Offiziere zu nennen , welche diese Defehle von ihm erhielten . Da
überall der Eindruck erweckt wurde , daß die Reichswehr
hinter dieser Aktion steh « , entstrnib in nationalen Kreisen ,
die mir nahe stehen , ein « Psychose , in der jeder Appell an die

Vernunft verhallte . Aufklärungen , welche ich zu geben versucht «,
wurden mit der Begründung zunichte gemacht , „ich sei zu schlapp ,

diese Sache mitzumachen " . Bei der im Ruhrgebiet herrschenden Er -

regung konnte die Explosion jederzeit erfolgen . In letzter Stunde

gelang es mir , die Nachricht von der „gigantischen " Erfindung als

einen glatten Schwindel zu entlarven .
Im Herbst des gleichen Jahres wurde für einen

Feldzugsplan Stimmung gemacht , in dem man sich ebenfalls
auf den Willen der Reichswehr berief .

polen sollte im Bunde mit Rußland überfallen « erden und dann

gemeinsam mit »der großen russischen Armee " der Kamps an der

Elbe gegen Frankreich ausgenommen werden .

Man suchte wieder Ordensbrüder für den Plan zu gewinnen und zu
vereidigen . Einer meiner Mitarbeiter ging den Meldungen der

Ordensbrüder nach und stellte fest , daß der durch die Landsberger
Prozesse inzwischen bekanntgewordene Oberleutnant Schulz die Seele

dieser Bestrebungen war . Schulz erläuterte ihm den Plan mit fol -
genden Worten :

„ Der Westen ist separatistisch , der Süden katholisch . Auf
beide können wir nicht rechnen . Wir müssen deshalb die
Franzosen zwingen , bis zur Elbe zu marsch is -
ren . Dann nehmen wir den Polen Land ab , um Arbeiter
ansiedeln zu können und errichten den nationalen Agrar -
staat im Osten . Dieser wird dann die Basis für die Wieder -

gswinnung Deutschlands fein . "

Diese Nachricht wurde von mir dem Reichswehrministerium

mitgeteilt . Trotzdem brach der Küstriuer putsch aus . Als ich im

Lahr « 1323 einer Verständigung zwischen Deutsch »
land und Frankreich das Wort redete , fetzte seitens gewisser

Rcchtskreise ein Kampf gegen mich ein , der sogar zur E i n l « i t u n g
eines Landesverratsverfahrens gegen meinen Mit -

arbeiter Bornemann und mich führte . Ich hatte festgestellt , daß
wieder Kräfte am Werke waren ,

die nationale Bewegung für ein Zusammengehen mit Sowjet -

rußland gegen Frankreich zu gewinnen , wieder spielte die

Elblinie eine große Rolle .

Der Oberst Nikolai , deflen politische Betätigung sehr undurch -

sichtig ist , dessen Sympathien für Sowjetrußland ich aber selbst fest -

stellen konnte , agitierte für diesen Plan , und Kreise , welche sich

auf die Reichswehr beriefen , behaupteten sogar , e n t -

sprechenden Auftrag zu haben , und trafen dafür Vor -

bereitungen . Ich habe es für meine Pflicht gehallen , hiergegen
die Hilfe des Reichswehrministers anzurufen und habe ihm meine

Beobachtungen vertraulich mitgeteilt . Sie bilden den Inhalt meiner

Denkschrift .
Die Behauptung des Reichswehrministers , daß

ich ihn gewisiermoßen nur alsSchiedsrichter in einem Streit

mit anderen Verbänden angerufen habe , ist völlig abwegig .

llch fasse meine Erklärung darin zusammen , daß die von mir

eingereichte Denkschrift nachweislich den Zweck hat , den wißbranch
nationaler Kräfte und Organisationen zn landesgefährlichen außen¬

politischen Abenteuern zu verhindern . Auf Grund meiner Kenntnisse
bin ich überzeugt , diesen Zweck auch zum Heil des Vaterlandes er -

reicht zu haben . Entweder von denjenigen politischen Kreisen , welche
die Verwirklichung solcher Abenteuer wünschen , oder von solchen ,

welche die wirklichen Ereignisse nicht genügend kennen , werde ich In

letzter Zeit angegriffen . Ich werde aber trotzdem wie bisher so auch
in Zukunft meine ganze Kraft dafür einsetzen , daß Abenteuer ver -

hindert werden , welche Deutschland nur in unabsehbares Unglück

stürzen , ihm aber das nicht bringen , wofür ich kämpfe und sterbe :

seine Freiheit und seinen Wiederaufstieg !
ArthurMahraun , Hochmeister des Iungdeutfchen Ordens .

ver Untergang einer Zamilie .
Em veralteter und unmöglicher Strafvollzug .

Sodenstern berichtigt .
Wir erhalten folgend « Zuschrift des Herrn Hans v. Soden -

stern . Major o. D. und auch Schriftleiter der „ Deutschen Zeitung " :

Auf Grund des § 11 des Presiegefetzes ersuch « ich Sie , zu dem
Artikel „ Ein falsches Reichswehrdcmenti " in Nr . SSI Ihrer Zeitung
um Ausnahme folgender Berichtigung :

Es ist nicht richtig , daß ich durch eine Indiskretion
aus dem Relchswehrministerium die Denrfchrist des

Herrn Mahraun oder Kenntnis von ihrem Jichalt erhalten habe .

Richtig ist vielmehr , daß ich durch ein Mitglied
des Iungdeutfchen Ordens Kenntnis von einem Teil
des Inhalts der Denkschrift erhalten habe .

Die Tatsache , wie Herr von Sodenstern informiert worden ist .

ist weniger wichtig als die Totfochen , die au » der Denkschrift hervor -

gehen . Es muß aber festgehalten werden , daß die Denkschrift im

Reichsweh nnimsterimn vervielfältigt und an alle Wehrkreis -

konunandeure gesandt worden ist ,

_ _ _ _ _

Der Arbeiter K. muß für eine Reihe begangener Diebstähle
in Moabit eine Strafe von IVi Jahren Gefängnis verbüßen . Bitterste
Not als Milderungsgnmd in die Wagfchale geworfen , bewoe . dos
Gericht , die verbüßte Untersuchungshaft in Anrechnung zu bringe »,
sanft wäre es noch mehr geworden . - 1 ' � Jahre ist eine lange Zeit ,
in der viel geschehen kann ! Und es ist in der Tat unerhört viel
Trauriges im Leben dieses Mannes geschehen .

Mit der Wohnung begann eines Tages das Unheil . Sie mußte
geräumt werden . Dann wurden die Kinder vom Jugendamt ins Waisen -
haus gebracht , wo sie durch Ansteckung beide erkrankten . Mutter
und Vater stark tuberkulös , die Kinder mit diesem fürchterlichen
Krankheitserbe belastet , sind natürlich in hohem Grad « für Insek -
tionen empfänglich . Ein Entlassungsantrag des Mannes zum
Schutze seiner Familie wurde vom Gericht abgewiesen und man
brachte inzwischen die Kinder , die beide noch nicht geheilt waren ,
wieder ins Waisenhaus zurück . Da sich ihr Gesund -
heitszustand erheblich verschlechterte , schaffte man sie neuerdings ins
Krankenhaus und dieses fürchterliche Hin und Her voll -

zog sich mehrere Male hintereinander . Das Mädchen ,
bei dem die Tuberkulose bereits richtig ausgebrochen war , wozu sich
dann noch eine andere Krankheit gesellte , verblieb im Krankenhaus ,
während man den Jungen auf inständiges Bitten der Mutter ihr
wieder übergab , ihr jedoch keinerlei ErHaltungsbeitrag gewährte .
Als sie um einen solchen bot , stellt « man ihr onheim , ihr Kind
wieder dem Jugendheim zu überweisen . Die Not im Hause , wo der

Ernährer fehlte , ward immer größer , denn mit sechs Mark

Unterstützung konnte man wenig anfangen . Das Leiden der
Frau verschlimmerte sich rapide und sie starb vorzeitig in -

folge Unterernährung . Beide Kinder sind nun bei den
Eltern des Mannes untergebracht . Die alten Leutchen tun , was sie
nur irgend können . Die Kinder sind sauber und warm gekleidet ,
erhalten Milch und gutes Essen , im Schrank hängen hübsche , adrett «

Sonntagskleider und als Weihnachtsgabe stehen schon jetzt nagelneue
Stiefelchen für sie bereit .

Aber die böse Krankheit des Mädchens vermag olle Liebe und

Sorgfalt nicht aufzuhalten . Das Kind wäre vielleicht noch zu
retten , wenn es in eine Heilanstalt käme . Aber sie mag nicht wieder

unter fremde Menschen . In diesem Kinderhirn hat sich der f r ü h e r r
Leidens gang vom Waisenhaus ins Krankenbett , wieder zurück
und wieder dahin , zu einer qualvollen Erinnerung ver -
dichtet . Wenn sie ab und zu chren Vater besucht , dann sieht der
Mann , dem diese Krankheit sein Weib genommen und sein eigenes
Leben vergiftet hat , mit Schrecken das Kainsmal , das auch sein armes
Kind auf der Stirn trägt . Qualvoll sitzt er und wartet , daß die end -
lose Frist verstreiche . Inzwischen baut er mit viel Geschick S ch i s s s .
modelle , die sein Vater mit dem letzten Geld patentieren ließ .
Am Patentamt sagt « man dem Alten : » Ihr Sohn kann nochmal
Schwein haben ! " Das ist kein abgefeimter Verbrecher , der ruhig
seine Zeit absitzt und inzwischen neue Schandtaten ersinnt . Ein
Mensch ist ' s, mit allerlei brauchbaren Ideen im Kopf , leicht zugäng -
lich dem lockenden Bösen , das ' hm Helsen soll , die quälende Alltags -
not zu meistern . Leben möchte er , Sonne und Menschen sehen
und nach einer neuen Mutter für die Kinder Ausschau halten . Er
schrieb seinen Eltern : »Schickt mir IS M. dann bekomme ich einen
freien Tag ! " Aber die alten Leute schämen sich vor den Nachbarn ,
wenn der Sohn in sicherer Bedeckung bei ihnen erscheint und sie
meinen : „ Dafür kaufen wir den Kindern lieber etwas , 15 M. für
einen Tag , nein ! " Was ist für sie ein einziger Tag in ihrem
langen , langen Leben der Freiheit .

Und wieviel bedeuten diese paar kargen Stunden wohl dem
Manne ! Bewacht zwar wie ein böses Tier , aber doch gleiche
Luft atmen dürfen mit all den anderen und zu Gaste sein in der
lebenden Wirklichkeit ! Erst im August nächsten Jahres
öffnet sich ihm die Gefängnistür . Vielleicht ist er bis
dahin schon so stumpf und mürbe geworden , daß er sich ängstlich duckt
vor dem großen Tier Schicksal . In der Iustizsprache nennt man es
' . gebessert " , wir aber sagen — zerbrochen . Man steht entsetzt und
fassungslos vor der Barbarei eines solchen Strafvollzugs , der nicht
etwa den Strafzweck zu erfüllen sucht , sondern , wenn auch nur mittel -
bar , eine ganze Familie zum Untergang verurteilt .
Man sieht daß auch im Strafvollzug ein « schleunige
Reform notwendig ist . Darüber hinaus aber muß es möglich sein ,
in besonderen Fällen wie dem oirliegenden die bureaukratische
Härte in mildernde Menschlichkeit umzuwandeln .

Werbearbeit öes Reichsbanners .
Bedeutende Erfolgein Neukölln , Kreuzberg und Lichtenberg

Gestern abend wurde die Werbearbeit des Reichsbanners mit
einer Anzahl Umzüge und Versammlungen fortgesetzt . Schon jetzt
kann die Werbearbeit des Reichsbonners als außerordentlich erfolg .
reich angesprochen werden . In allen Versammlungen , ja sogar bei
den Umzügen sind eine stattliche Anzahl Neuaufnahmen
erfolgt . .

Der Neuköllner Äreisverein veranstaltete gestern
abend einen Fackelzug . Schon als die Kameraden dem Treffpunkt
Reuterplatz zustrebten , hatte sich eine noch Tausenden zählende
" uschauermcngs dort versammelt , die dann dem Zuge durch die

itraßen folgte . Selbst die Gegner mußten anerkennen , daß «ine so

Eltige
Beteiligung der Bevölkerung an einer Wcrbeveranstaltung

selten ist . 35 Neuaufnahmen waren der Ersolg des
ds . Die Iungmannschost des Krcisvereins hat eine sehr

wirkungsvolle Propaganda in den letzten Tagen betrieben . Mit
Fanfaren und Tromnieln wurden alle Höfe besucht und dort eine
allgemein beifällig aufgenommene Propaganda gemacht . Auch die
besondere Ausschmückung der Vertehrslokale des Reichsbanners
wirbt . — Der Kreisverein Kreuzberg hat gestern im
großen Saal des Gewerkschaftshaules eine gut besuchte Versammlung
abgehalten . Der große Saal war dicht besetzt , teilweise mußten unsere
Kameraden in den Gängen stehen . Ansprachen hielten Bürgermeister
Genosse Dr . Hertz und Senatspräsident Großmann . Beide
kritisierten unter starkem Beifall der Versammlung das Ver -
halten der Reichswehr dem Staate gegenüber . In
dieser Bersammlung wurden allein 30 Neuausnahmen ge¬
macht . — Der Kreisverein W i l mer s d o r s versammelte sich
am Kaiserplaß und durchzog die südlichen Straßen seines Kreises ,
überall freudig vom Publikum begrüßt . — Der Kreisverein
Schöneberg sammelte seine Kameraden an der Ecke der Inns -
brucker und Hauptstroß « . Auch hier war die Beteiligung sehr gut . —

Auch die Lichtenberger Kameroden konnten mit ihrem
Fackelzug durcy die Straßen an der Frankfurter Allee «ine sehr
wirkungsvolle Propaganda betreiben . Die Veranstaltung darf als
eine der größten , die in der Werbewoche abgehalten wurden ,
bezeichnet werden .

Der erschossene Wächter .
Das Verbreche « von Hoppegarte « vor dcm Tchwurgericht .

Bor dem Landgericht III begann heute morgen unter dem Bor -

sitz des Landgerichtsdirektors Bombe die Gerichtsverhandlung

gegen zwei mehnnals vorbestrafte Männer namens S l t w i n s k i

und W e g e n e r . die angeklagt sind , im Frühjahr 1325 In Hoppe -

garten eine Reihe von Einbruchsdiebstählen begangen zu haben
und während ihres letzten Einbruchs in der Nacht aus den 25. April
den Wächter Buchholtz erschossen zu haben . Der dritte

Angeklagte K a n e h l hat sich wegen Hehlerei zu verantworten . Die

Angeklagten hotten es bei allen ihren Einbrüchen auf Fahr »
räder abgesehen .

Slewinski erzählt , er habe in der Nacht des Verbrechens
zuerst das Licht einer Taschenlampe gesehen . Dann habe er
einen Menschen auftauchen sehn » und einen Schuß fallen hören ,
der ihn traf . Er will nun hingefallen sein und sein Bewußtsein
verloren haben . Zu sich gekommen , sah er seinen Komplizen
Wegener vor sich, der ihn dann mit großer Mühe vom Tatort

ortschlepptc , ihm einen Derband anlegte und schließlich nach Hause

brachte . Im Birchow - Krankenhaus wurde an ihm eine Operation

vorgenommen , da er einen Bauchschuß erhalten hatte . Einige
Tage später gestand er dann die Tat . nachdem die Kriminalpolizei
ihm Wegener gegenübergestellt hatte , der bereits gestündig war . Er

will überrascht gewesen sein , als er erfuhr , daß ein Wächter von

einem Schuß getrossen worden sei. In Wirklichkeit war der

Wächter Buchholtz so schwer verletzt worden , daß er
einen Tag nach dem Ereignis im Krankenhaus st a r b. Der A n »

geklagte Wegener dagegen behauptet , daß Sliwinski es ge -
wesen sei , der den Schuß auf den Wächter abgefeuert habe . Als

der Mann aufgetaucht sei , habe Sliwinski „ Hände hoch " gerufen
und einen Schuß abgefeuert . Darauf sei auch von der anderen Seite
ein Schuß gcsallen . Er selbst habe nur zwei « bis dreimal in die

Luft geschossen . Woher die Hülsen herrühren , die am Tatort ge -
funden wurden , könne er nicht sagen . Unter onderem erzählt er .
wie der Angeklagte Sliwinski ihn im Krankenhause gesagt hätte :
„ Ich habe zwar meinen Teil bekommen , aber auch der Wächter hat
seinen Teil abgekriegt . "

Zur Verhandlung sind etwa 2 ? Zeugen geladen. Ueber den

Ecisteszustond Sliwinstis . der sehr lange Zeit m, Krankenhaus ge -
legen hat . wird ' der Sachverständige Dr . Bürger sein Gutachten ob -

geben . Auch etwa 7 —8 Strafgefangene werden ihre Aussagen dar »

über zu machen haben , ob Wegener wirklich einem seiner Mit -
gefangenen gesagt hatte , er habe auf den Wächter geschossen , noch -
dem dieser den Sliwinski getroffen hatte .

Stadtschulrat Nydahl bei den Scholreforutern .
Im „ Bund Entschiedener Schulreformer " sprach

Reinhold Lehmann- Leipzig über »Ausländische Versuchsschulen " und
Paul Oestreich - Berlin über „ Deutsche Schulreform und Schul -
reaktion " . Lehmann schildert « besonders eingehend die von der
Stadt Wien ins Werk gefetzte Schulreform , die nicht nur gärender
Sturm und Drang ist , sondern zielbewußte und planvolle Arbeit
an der Entwicklung des Schulwesens und am Wohl des Volkes .
An diese Ausführungen anknüpfend , hob der neue Berliner Stadt -
schulrat Nydahl hervor , daß für Wien die Bedingungen einer
durchgreifenden Schulreform besonders günstig liegen . Wien habe
selber die Leitung der Schulverhältnisse ganz in eigener Hand und
sehe sich nicht durch höhere Instanzen eingeengt . Auch in Preußen
und besonders in Berlin drängen die Berhölinisse immer stärker
zu einer gründlichen Reform der Schul « . Für die
Kinder , die nach den vier Grundschuljahren weitere vier Jahre die
Volksschule besuchen , fehle eine rechte Entwicklungsmöglichkeit . Bor -
kehrungen seien zu treffen , sie aus dieser Sackgasse herauszuführen .
Man werde auch eine organische Linie finden müssen , die von
der Volksschule zur Fachschule geht . Nydahl erörtert -
auch einige Teilfragen , die für die Durchführung einer umfassenden
Schulreform wichtig sind. Dazu gehört zum Beispiel ein groß -
zügiges Schulbauprogramm , das auch die mit Schulhäuser , ,
erst spärlich versorgten Außenbezirke gebührend berücksichtigt . Die
Durchführung des Gedankens der ?l rb e i t s s ch u l e ist nicht mög -
lich , wenn nicht die Klassenbesetzungszisfer , besonders
in den unteren Klassen der Schulanfänger , wirksam ein -
geschränkt wird . Nicht minder nötig ist es , die Pflichtstunden -
zahl der Lehrer und Lehrerinnen so weit einzuschränken , daß wirklich
pädagogische Arbeit geleistet werden kann . Stadtschulrat Nydahls
Ausführungen , die kein „ Programm " bieten wollten , sondern nur
einige der zur Lösung drängenden Fragen kurz berührten , fand
lebhaften Beifall .

Zwei schwer « Betriebsunfälle . Ein entsetzlicher Be »
triebsunfall ereignete sich gestern nachmittag gegen K2 Uhr in
der Gießerei der Firma B o r s i g in Tegel - Borsigwalde . Durch den
Absturz eines etwa 30 Zentner schweren Maschinenteils
wurde der 47jährige Schlosser Benjamin Chmelle aus der
Berliner Straße 18a zu Tegel schwer verletzt . Der Ver -
unglückte wurde zur Unfallklinik in der Iohannisstraße gebracht , wo
ein doppelter Schädelbruch und inner « Berletzun -
gen festgestellt wurden . B. starb kurze Zeit nach seiner Ein -
lieferung . — Ein schwerer Bauunsall mit tödlichem Aus -
gang trug sich heut « vormittag gegen 113 Uhr auf dem Neubau
auf der Museumsinsel zu. In der Höhe des vierten Stock -
wertes war der Lkjährige Arbeiter K a r l T h o m s aus ver Brunow -
straß « S zu Tegel auf dem Gerüst tätig Thoms trat unglücklicher -
weise fehl , verlor den Halt und stürzte in die Ties «, wo er mit
zerschmetterten Gliedern bewußtlos liegen blieb . Bis zum
Eintreffen des Arztes war bereits der Tod «ingetreten . Die Leiche
wurde in das Schauhaus gebracht .

Studenten , Arbeiter , Intellektuelle ! Besucht die Kundgebung
des Deutschen Friedenkartells heute ( Mittwoch ) abend 8 Uhr im
ehemaligen Herrenhaus . Ueber „ Die Kulturaufgaben des
deutschen Akademikers " sprechen dort die Professoren Paus
Oestreich , Hobehm , Ouidde , Deit Valentin , Westphal , Dr . Gras Arco
und Grosin zu Dohna . Vorsitz : Hellmut v. Gerloch .

Die fünf Opfer de » Vootsnnglück » im Plauener See bei Bran -
denburg , Naturfreunde aus Brandenburg und Berlin , wurden
im Laufe des Dienstag vom Reichswasserschutz als
Leichen geborgen .

Rlasfeuerkranknngen bei der Reichswehr . Amtlich wird aus
Königsberg i. Pr . mitgeteilt : Am letzten Montag sind , wahrscheinlich
infolge des Genusses nicht einwandfreier Wurst , beim

Ausbildungsbataillon des Infanterieregimentsl
In Königsberg i. Pr . etwa 30 Mann an leichtem Magen -
und Darmkatarrh erkrankt . Die Erkrankten befinden sich
bereits sämtlich aus dem Weg « der Besserung .

Ein grausiger Fund . Im Hofe eines Anwesens in der Lind -

wurmstraße in München wurde in einer Kehrichttonn « «in Paket
gesunden , dos den Kopf eines erwachsenen Mensche «
enthielt . Eine Untersuchung ist eingeleitet worden .

ver Deutsche Republikanische Relchsbvud veranstaltet gemeinsam mit
dem Neichsbanner Schttarz - Rvt - Gold am Tonnerttag . den 2. Dezember ,

minister a. D. Dr . H a a » - Bade » , Reichitagspräsideut L 2 b e und Reichs -
kanzler a. D. Dr . ?S i r « h . Die Republikaner aller Pattelen find eingeladen !



UnzuMge /lrbeitsZeitänöerung .
Der Velrlebsral Halle nicht zugestimmt .

Die Direktion der Bergmonn - Elektrizitätswerke
ordnete an , daß die Maschinen former statt wie sonst um
7 Uhr , nunmehr umk Uhrniorgens anfangen sollen . Eine

Verlängerung der Arbeitszeit bedeutete dies jedoch nicht .
Die Former p r o t e st i e r t c n zunächst ohne Ausnahme gegen
diese Acnderung , dann ließen sich aber 18 von ihnen bewegen , der

Neuerung zuzustimmen , während die übrigen sieben an der alten

Arbeitszeit festhielten und deshalb entlassen
wurden .

Von diesen fochten sechs beim Dewerbegericht ihre Ent¬

lassung als unbillige 1 ) ärt « an . Sie beriefen sich darauf , daß
nach der Arbeitsordnung jede Aenderung oder Verlegung
der Arbeitszeit der Zustimmung des Betriebsrats bedürfe , die in
diesem Falle nicht eingeholt sei .

Der Vertreter der Firma behauptete dagegen , der Direktor
habe , als der Vorsitzende des Betriebsrats nicht im Werk anwesend
war . mit dessen Stellvertreter verhandelt , welcher der
Aenderung zugestimmt habe . — Die Beweisaufnahme ergab
jedoch , daß es sich nur um eine Meinungsäußerung über
die Aenderung der Arbeitszeit gehandelt und der stellvertretende
Betrisbsratsoörsitzcnde lediglich seine persönliche Ansicht
ausgesprochen hat .

Drei Kläger wurde nabgewiesen , weil sie sich durch
Unterzeichnung einer Ausgleichsquiltung mit der Entlassung
einverstanden erklärt hatten

Hinsichtlich der anderen drei Kläger wurde die Firma zur
Wiederein st ellung bzw . Entschädigung verur -
teilt . Die Urtcilsgründe gehen dahin : Da die nach oer Arbeits -
ordnung erforderliche Zustimmung des Betriebsrats
nicht erfolgt ist und die betreffende Bekanntmachung der Di -
rektion keine Unters ihrift des Betriebsrats trug , so
war die Anordnung für die Arbeiter nicht verbindlich Wenn der
stellvertretend « Betriebsratsvorsitzende namens des Betriebs -
r a t s eine Erklärung für die Aenderung der Arbeitszeit abgegeben
hätte , dann wäre der Arbeitgeber dadurch gedeckt gewesen . Ein «
solche Erklärung lag hier aber nicht vor , sondern es hat lediglich ein
Austausch rechtlicher Ansichten zwischen dem Direktor und dem stell -
vcrlretcuden Betriebsralsvorsitzenden stattgefunden .

Vie Gefahren üer Ueberlaftung .
Verbot , mehr als 7S Kilogramm zu tragen , ist notwend ' g .

Die Internationale Union der Lebens - und Genußmittelindustrie
schreibt uns : Es ist medizinisch festgestellt , daß das Heben und
Tragen von Lasten von über 75 Kilogramm Gewicht durch einen
Mann ollein für ihn die s ch w e r st e n körperlichen
Schäden zur Folge haben kann . Es bestehen denn auch , aller -
dtngs erst ganz vereinzelt , gesetzliche Bestimmungen , die das Tragen
schwerer Lasten zu regeln suchen . So hatte schon 1903 der schweize¬
rische Bundesrat in einem Beschluß bestinimt , daß in den Mühlen ,
Lagerhäusern und dergleichen untersagt sei , Lasten von mehr als
100 Kilogramm Gewicht durch emcn einzelnen Arbeiter heben oder
tragen zu lassen . Dieser Beschluß ist 19A ) mit Inkrafttreten des
eidgenössischen Fabritgesetzes gefallen . Zuletzt hat Chile durch ein
Gesetz vom 9. Februar 1923 das Höchstgewicht der Säcke , die Waren
irgendwelcher Art enthaltsn und durch menschliche Kraft befördert
werden sollen , aus 80 Kilogramm festgesetzt .

Aus einer Erhebung unter den Müller - und Bäckeroerbänden
der ganzen Well ergibt sich, daß in den meisten Ländern , immer noch
Säcke mit 100 Kilogramm Gewichtsinhall und darüber zur Der -
wendung gelangen . In Poris waren sogar bis vor Kriegsausbruch
Säcke mit 159 Kilogramm Bruttogewicht allgemein üblich . Es ist
dieses zur Anwendung gelangende Maß der Säcke darauf zurück -
zuführen , daß in der Regel 200 Kilogramm Korn 157 Kilogramm
Mebl ergeben , woraus wiederum 200 Kilogramm Brot hergestellt
werden können . Geringere Gewichtseinheiten kommen nur noch in
Rußland und in Ungarn zur Anwendung . Sonst benützt man überall
Säcke ; mit 100 Kilogramm Gewichtsinhalt .

Die Müller - und Bückcrverbände haben in der erwähnten Er -
Hebung auch Angaben über die Begleiterscheinungen des Tragens
zu schwerer Lasten gemacht . Es ergibt sich daraus eine schwere An -
klage gegen jene Unternehmungen , die immer noch solch schwere
Lasten durch ihre Arbeiterschaft tragen lassen : Verkrümniungcn der
Wirbelsäule , Brüche usw . sind bei den Mühlcnarbcitern und Trans -
portarbeitern viel zahlreicher , als bei den übrigen Arbeitern fest -
zustellen .

Das Heben und Tragen von Säcken , die mehr als 75 Kilogramm
Gew' cht betragen , sollte gesetzlich untersagt werden . Beim
heutigen Stand des Handels und Verkehrs wird ein Landesgesetz
allein ober nicht ausreichen . Die Frage muß international ihre
Lösung finden .

_

Tagung üer Versicherungsangestellten .
Der Reichssachausschuh der im Zentralverband der Angestellten

( ZdA . ) organisierten Versicherunqsangcstellten tagte in der letzten
Woche im Erholungsheim des ZdA . in Bad Finkcnmühle ( Thür . ) .
Reben organisatorischen und Agitationssragen beschäftigte sich der
Ausschuß vor allem mit der Auswirkung der Wirtschaftslage auf
das Lersichenmgsgcwerbe und die Lage der Versicherungsange -
stellten . Auch zur Frage der Kündigung des Reichstarif -
Vertrages wurde Stellung genommen . Die freigewerkschaslliche
Bewegung der Versichcruugsa ngestcllten erhielt durch die arbeits -

reiche Tagung einen neuen kräftigen Anstoß . Die Anerkennung der
wertvollen organisatorischen Arbeit des ZdA . für die Versicherüngs -
angestellten wurde in den Verhandlungen durch die ehrenamtlichen
Kollegen wiederholt uneingeschränkt zum Ausdruck gebracht .

�rbeitsihutz im Gasiwirtsgewerbe .
Vach der hiuausschiebung der Polizeistunde .

Der amtliche Preußische Pressedienst teilt mttL
Nachdem die Polizeistunde in erheblichem Maße verlängert

worden ist , erklärt es der Minister für Handel und Gewerbe in einem
Runderlaß für erforderlich , der Durchführung der für die Beschäfli -
gung der Arbeitnehmer im Gast - und Schankwirtsgewerbe und in
den Dcrkehrsgcwerben geltenden Schutzbestimmungen er -
höht « Aufmerksamkeit zuzuwenden . In erster Linie
wird es Aufgabe der Ortspolizeibehörden sein , durch sorg -

fällige Betriebsbesichtigungen , insbesondere auch in der Nachtzeit ,
die genaue Einhaltung der in der Arbeitszeitverordnung vom
23. Dezember 1923 und . was das Gastwirtsgewerbe anbetrifft , in
der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Beschäftigung von

Gehilfen und Lehrlingen in Gast - und Schankwirtschasten vom
23. Januar 1902 entballcnen Vorschriften nachzuprüfen und etwaigen
Verstößen gegen diese Bestimmungen mit Nachdruck entgegen -
zutreten . Neben den Ortspolizeibchörden werden auch die Ge -

werbeaufsichtsbeamten , soweit es ihnen irgend möglich
ist , die Gast - und Schankwirtschasten und die in Betracht kommenden
Betriebe des Verkehrsgewerbes einer sorgfältigen Beaussichtigung
zu unterziehen haben , damit die Verlängerung der Polizeistunde sich
nicht zum Nachteil der Arbeitnehmer auswirkt . ( Was aber inzwischen
geschehen ist . ) _

Es erben sich Gesetz unb Rechte . . .

Ein Arbeiter hat «in Hausgrundstück in der Gemeinde G l o t -
tau , dem katholischen Wallfahrtsort des Ermlandes , gepachtet und
will seinem Schwager , der in einem Nachbarort wohnt , ein Zimmer
seiner eigenen Wohnung einrichten . Der Gemeindevorsteher
des Ortes verbietet das , und beschlagnahmt das
Zimmer , um seinem Verbot mehr Nachdruck zu verleihen . Auf
ein « Beschwerde bei dem Londrat des Kreises Heils -
b e r g erging die Antwort , daß die Beschlagnahm « des Zimmers
aufgehoben ist , im übrigen aber die Maßnahme des Gemeindeoor -
stehers auf Grund des Reichsgesetzes über die Freizügigkeit vom
1. November ISS ? und zwar nach dem § 4 berechtigt war .
Der Z 4 dieses famosen Reichsgesetzes besagt :

„ Z 4. Die Gemeinde ist zur Abweisung «Ines neu Anziehenden
nur dann befugt , wenn sie nachweisen kann , daß derselbe nicht
hinreichende Kräfte besitzt , um sich und seinen nicht arbeitsfähigen
Angehörigen den notdürftigen Lebensunterhall zu verschaffen und
wenn er solchen weder aus eigenem Vermögen bestreiten kann , noch
von einem dazu verpflichteten Verwandten erhält . Den Landes -
gefetzen fei vorbehalten , dies « Befugnis der Gemeinde zu beschränken .
Di « Besorgnis vor künftiger Verarmung berechtigt den Gemeinde -
Vorsteher nicht zur Zurückweisung . "

Im vorliegenden Falle hat der Gemeindevorsteher aus den Nach -
weis verzichtet , daß der zuziehende Arbeiter nicht in der Lage sei,
sich und seiner Familie den notdürftigen Unterhalt zu beschaffen .
Er schloß die Unmöglichkeit aus der Krankheit der Ehefrau des Ar -
beiters und der Landrat folgt dieser Auffasiung . Obendrein berief
man sich darauf , daß in Glottau weniger Arbeitsmöglichkeiten als
im bisherigen Wohnort des Arbeiters vorhanden seien . Wie wir den
§ 4 des genannten Gesetzes aus dem Jahr « 1867 verstehen , dürfen
nur solche Personen von einer Gemeinde ferngehallen werden , die
bei Zuzug der Armenfürsorg « zur Last fallen können . Diese
Bestimmung darf aber doch nicht gegen arbeitsfähige
Personen angewendet werden ! Was kümmert ober dos den
Gemeindevorsteher von Glottau und den Londrat des Kreises Heils -
berg in Ostpreußen ? Beide fragen auch nicht danach , ob diese
G- setzbestimmung noch einen praktischen Wert hat , nachdem durch
das neu « Fürsorgegesetz die Gemeinden eines Kreises zum
Armenfürsorgeverband zusammengelegt sind . Ganz strikt « lehnt man
es natürlich ab , von sich aus zu prüfen , ob der 8 4 des Gesetzes über
die Freizügigkeit mit dem Artikel lll der Reichsverfassung in Ein -
klang zu bringen ist , der bekanntlich besagt , daß jeder Arbeiter
das Recht der Freizügigkeit genießt .

Hoffemlich genügt dieser Hinweis , um die maßgebenden Re »
gierungsstellen dazu zu führen , daß sie das veraltet « Gesetz vom
Jahre 1867 schleunigst aus der Wal » schaffen .

Verhandlunize » i « der thüringischen Textilindustrie .
Gera . 23. November . ( WTB . ) - Di « Berhandlungen zwischen

dem Verband sächsisch - thüringischer Webereien und den Gewerk -
schaften , die vom thüringischen Schlichter für Montag nach Gera
einberufen worden waren , sind nach mehrstündigen Auseinander -
fctzungen ergebnislos abgebrochen worden , da sämtlich «
Vorschläge des Schlichters von den Vertretern der Gewerkschaften
abgelehnt wurden .

visiriktsverhanülungen üer englischen Sergarbeiter .
Der Schiedsgerichlsplan endgültig ausgegeben .

London . 24. November . ( Eigener Drahtbcricht . ) Eine halb -
amlliche Meldung besagt , daß die Regierung nunmehr den Ge -
danken der gesetzlichen Errichtung eines Berufssthiedsgerichtshofes
für den Bergbau endgültig aufgegeben habe . Di « Verhandlungen
für Diftriktstarifoerträge haben am Dienstag in Schottland , Eumber -
land , Südwales . Durham und Lancashire begonnen .

von
des

Der Verband der Lebensmiktel - und Getränkearbeiler . Ortsverein
Berlin , ersucht sein « arbeitslosen Mitglieder , Verbands -
unterstützimgsbezieher sowie Ausgesteuerte , einschließlich der als
. . Vize " in den Betrieben tätigen Mitglieder , sich in der Zeit vom
2 9. November bis 4. Dezember in unserer Geschäftsstelle ,
N. 54 , M u l a ck st r. l 0, I, zu melden . Wer die Meldung oer -
absäumt , kann bei der Weihnachlsuaterstützunq nicht berücksichtigt
werden . Grundsätzlich werden bei der Weihnachtsunterstützung nur
solche arbeitslosen Miiglieder berücksichtigt , die in einem Arbeits -
Nachweis eingetragen sind . Die Ortsverwallung . L. Hodapp .

Die Krise de » Torifgedankens und des Lchllchkungswcseus
Prof . Dr . Erdel - Mannheim ist als Heft 31 der Schriften
Bundes der technischen Ange st eilten und Beamten
im Industriebeamten - Verlag , Berlin NW 40, erschienen . Es handelt
sich um die Wiedergabe eines Vortrags , der auf dem Bundes -
tag des Butab im September d. I . von dem Vorsitzenden des
Mannheimer Schlichtungsausschusies , Herrn Prof . Dr . Erdel , ge -
halten wurde . Dem lesenswerten instruktiven Schriftchen von
36 Seiten ist die Entschließung des Bundestages zu dieser Frage
heigegeben .

Der verband der Lithographen . Steiadrucker und verwandten
veruse , Mitgliedschaft Berlin , gedenkt seinen erwerbslosen Mit -
gliedern zu Weihnachten eine Extraunterstützung zu -
zuwenden . Ein wesentlicher Teil der hierzu erforderlichen Mittel
wurde durch einen Ball gewonnen , der am letzten Sonnabend in
sämllichen Räumen des Zoo für die . Mttglieder und deren An -
gehörigen veranftallet wurde und von weit über 5000 Personen
besucht war .

WLrtsthcrft
die Lage in üer Metallhalbzenginüusirie .

Nachdem Ende September die Krisi » in der Metall -

halbfabrikation durch die Auflösung der Alumininmkonven -

tion und durch die Kündigung der Verbände einiger anderer Grup -

pen ihren Höhepunkt erreicht hat . ist jetzt eine Besserung ein -

getreten . Das Jnlandsgcschäft hat sich wesenllich gehoben dadurch ,

daß neben der Elektro - und Kabelindustrie auch die Metallwaren -

fabrikation größere Aufträge erteill hat . Einige Werke sind zur -

zeit so beschäftigt , daß sie n e u e B e st e l l u n g e n n u r n o ch m i t

sehr langem Liefertermin annehmen . Bis zum Juli d. I .

wurde in den meisten Betrieben mit nur fünfzigprozentiger Leistungs -

fähigkell gearbeitet und viele Gesellschaften schlosien das Geschäfts -

jähr mll einem Derlust ab . Der englische Streik hat natürlich auch

hier , soweit das Auslandsgeschäft in Frage kommt , eine

Besserung bewirkt . Besonders in Zinkblechen wird schon seit Juni

mll Hochdruck gearbeitet . Am ungünstigsten sah es bisher in der

Aluminiumhalbzeugin du st ric aus , wo der Inlands -

bedarf infolge der kritischen Situation der Automobil - und der

Alumlniumwarenfabritation sich stark geschmälert hatte . Auch hier

ist eine Besserung zu oerzeichnen , da die Aluminiumfabrikation gut

beschäftigt ist und auch die Automobllindustrie seil der Berliner

Aus st ellung über einen größeren Auftragsbestand verfügt . Im

Auslande wurde bisher stark mit der Konkurrenz der valutaschwachen

Länder gekämpft . Der französischen Metallwarenfabrikation war es

sehr oft möglich , die deutsche Industrie an verschiedenen Uebersee -

platzen zu unterbieten und sie dadurch vom Markt zu verdrängen .

Seit dem Beginn der Stabilisierung in Belgien und

Frankreich ist es aber den deutschen Metallwalzwerken möglich

gewesen , auch von Uebersee namhafte Auftröge hereinzubekommen .

Soweit das Inlandsgeschäft in Frage kommt , ist man der Ansicht .

daß es sich nur um eine vorübergehende Besserung

handeln kann , die im unmittelbaren Zusammenhang mit dem

Weihnachtsgeschäft in einzelnen Gruppen der Metallwarenfabrikation

steht . Die Zusammenschlußbewegung scheint zum Still -

stand gekommen zu sein , nachdem die Verhandlungen zwischen der

Bergwerts - und Hüttengesellschaft Mansfeld und dem

Hirsch - Kupser - Konzern , die unmittelbar vor dem Abschluß

stände », gescheitert sind . Die großen Firmen haben in den

letzten Tagen ihre Austrittserklärung vom deutschen Kupferro - hr -
verband zurückgezogen . Man ist der Ansicht , daß der Rationa -

lisierungsprozeß statt durch eine Zusammenschlußbewegung durch

eine Stärkung der Verbände ersetzt wird .

Oer Stanü üer Jernbahn - Clektristerung .
Ueber den Stand der Fernbahn - Elektrisierung . die infolge der

beschränkten Geldmittel nicht mit der gewünschten Schnelligkeit ge -
fördert werden konnte , wird folgende Uebersicht mttgetellt :

Im elektrischen Ausbau bcsindet sich gegenwärtig die Strecke

München — Rcgensburg mit 140 Kilometer Länge . Hier ist der

elektrische Betrieb bereits bis 40 Kilometer vor Regensburg durch -

geführt . Die Restarbeiten werden bis Mitte des nächsten Jahres
vollendet sein . Im Ausbau ist ferner die Strecke München - - -
K u f st e i n mit 100 Kilometer , deren Ferttgstelluna jedoch erst An .

fang 1928 zu erwarten ist . Leider mußte in Schlesien der dringend

notwendige Ausbau des Restgliedcs der schlesijchen Gebirgsbahn

Königszelt — Breslau wegen mangelnder Geldmittel� vor -

läufig unterbrochen werden . Wenn wettere Mtttel zur Verfügung

stehen , so soll in erster Linie mit dem Ausbau der Strecken

München — Salzburg und der Strecke München — Stuttgart —

Karlsruhe —Kehl begonnen werden . Hiermit wird eine sehr wichtige

elektrisch betriebene West - Ost - Verbindung geschossen , die eine Ver -

kürzung�der Fahrzeit gegenüber dem jetzigen Dampfbetrieb um

etwa 4 Stunden mit sich brrngt .
Was die Energieversorgung anlangt , so wird nunmehr

noch ein drittes I s a r k r a s t w e r k bei Pfrombach erbaut .

welches wesenllich zur Bahnstromerzeugung dient : das Kraft -
wert Etting wird erweitert : das Kraftwerk Mlltelsteine
bei Glotz , das den Strom für die elektrischen schlesischen Bahnen

liefert , ist kürzlich von der Deutschen Reichsbahn käuflich er -

worden worden .
In Bezug äuf Neuerungen bei elektrischen Lokomotiven und

Triebwagen ist ein « kürzlich angelieferte Schnellzuglotomo -
tive von außergewöhnlich großer Leistungsfähigkett bemerkens -

wert . Sie vermag Schnellzüge mit 17 O- Zug - Wagen mll einer

Geschwindigkell von 110 Kilometer in der Stunde zu befördern . Die

Maschine ist von der AEG . erbaut und läuft aus der Strecke

Leipzig — Halle . Zwei weitere große Schnellzuglokomotiven werben

gegenwärtig von den Siemens - Schuckert - Werken zusammen mit

Borsig und den Bergmann - Clektrizitätswerken in Gemeinschaft mit

Linke - Hofmann erbaut . Ferner sind 6 schwere Güterzuglok o-

motioen in den Fabriken der AEG . und der Siemens - Schuckert -
Werke im Bau . Dieje sollen Güterzüge bis 2100 Tonnen Wagen -

gewicht befördern . Schließlich ist der Bau von 6 Schnelltriebwagen

erwähnenswert . Diese sind für die Verbesserung des Schnellper -

sonenverkchrs Holle —Leipzig bestimmt und werden diese 37 Kilo -

meter lange Strecke in 25 Minuten durchfahren . Die jetzigen O- Züge

gebrauchen 31 bis 32 Minuten Fahrzeit .

Der karstadk - konzern erhöht auf 51 vlillionen . Die Karstadt
A. - G. Hamburg , der größte deutsche Warenhauskonzern , der jetzt

auch in Neukölln in größtem Maßstab ein Warenhaus errichten

wird , hat seiner Generalversammlung eine Kapitalerhöhung
um 50 P r o z. vorgeschlagen . Das Kopital der Gesellschaft wird
damit von 34 auf 51 Millionen erhöht .

Gefchäftsausdehnung bei Hermann ließ . Wie gemeldet wird ,

hat die Firma Hermann Tieg das Warenhaus Wilhelm Stein ,

Chausseestraße , gekaust . Voraussichtlich wird am 2. Januar 192 ?
das neue Warenhaus unter dem Namen Hermann Tieg eröffnet
werden .

«erantw - rtli » für Politik : Dr. s - rt s - y- r ! Zvirtickiaft : «rt »r «at - r - »»:
Dkwrrksckastsbeweaunq : griedr . Cftkar »; Seulfleton : ». 8. Dtscher ; Lokales

und Sonliiaes : ffeltz »arfiadt : Anmelden : ld . SIo<k«: sämtlich in Berlin .
Berlaa : Lorwärts - Berlaa s . m. b. L. . Berlin - Druck: BorwSits - Buchdruckerei
und Berlaasangolt Paul Einaer u. To. Berlin SB SS. Lindenflrake 3.

Arbeiter , Angestellte , Beamte !
BenaHct and propagiert ( ör den Abichluh von Ver¬

sicherungen nur Euer eigene « Unternehmen , die

Volksfürsorge
Gewer kschaltlicn » Genossenschartliche

Versicherung ! ' AklienseBellschaH

E» gibt keine ganstigere Versicherung , keine bessere Anlage
Eurer Spargroschen ; denn alle Gewinne fliehen denVersicherten
wieder zu . — Nebenamtliche Mitarbeiter werden an
allen Orten gesucht ! Weitere Anskunit erteilt die
RechnungssteUe Berlin S 42, Ritterstrahe 126 , oder der Vor¬
stand der VolksfOrsorge In Hamburg 5, An der Alster SS ' 59 .

Berliner ElektrtBcr
Genossensdiaff

anjteschl . dem Verb , sor , Baubetriebe
Berlin N. 24 , Elsässer Sir . 86 *88

Femsprecher : Norden 6525, 6526
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhansstr . 4. Tel. : Pfalzbnra 9S3I
AaaatelianjrsrSume und Laren
AlexanderstraSe . <9. 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon ; KSnigstadl 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver -
kauf aller elektr . Bedarfsartiliel

Ausiühro . sämn . Kepiraturen

Preiswerte , gediegene Arbeii

Holzhäuser

Pelitermöbel
in allen Preislagen , ab Fabrik , bei Teil¬

zahlung kein Aufschlag .
Sommer , SOiöneberg , Bnnntstr . l 81
SoilZUr . 44 Vorzeiger dieses erhält
« mvm A Prozent Rabatt ■— —

Wald - ■. WaaMrpancflea
■ekle «r
- Nacht

Adolf Hoffmann

Knorke
S cfanlh um o reske

mü Illustrationen
von Willi Steiner '

Preis SO Ptg . Porto I Ptg .

Vorriilg in allen
Vorwhrfs - AnigabesteUen

Oege . 1081.
Ilaler ( Ba- aatic hie IchSnsieu

tepp - uno Daunen - Decken

Bembera SirohrnontJel , Berlin ,
Wallftrafte Ti ( Um- tgtunbbahn InitidrUcke ) .
Siliolr : SpUteimorit , Ecke Sftibemrofjc . nnb
W, Ntkolstmr�er PlaA 2, Ecke Trautcnanlir atze.

Helanbettstcllcn u. Au. ' lceeipstratzen : WalUtr . £ 1 ' 22
Maa üraarat icb. Äri — Jllulir . Üreigtolalon oratls . —

S

Kfldienaal &äzaltiQsiS
( konkurrenzlos billig ). — 30 verschiedene
- Muster in bester AustOhrung von M. 45 an.

Anttleidesdiranhe , BeflsfeEleo «
Wasdihommoslcnr Na &stiiräiti &e

Bei geringer Anzahlung sofortige Lielerung .
KtteheomObel - Fabrik - L - ager

Adolf zcbromhl ,
Telephon : Alex . 5508.
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